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Die Zukunft ist unsere Jugend der Gegenwart
Sensibilisierung der Jugendlichen im Komitat Weißenburg

Die Zukunft hat begonnen. Für motivierte Jugendliche aus
den ungarndeutschen Gemeinden Boglar, Maan, Neudörfl,
Pußtawam schon am vorletzten Wochenende, als sie die
Einladung zur zweiten Jugendkonferenz angenommen ha-
ben.

Der Verband der Deutschen Selbstverwaltungen im Ko-
mitat Fejér e.V. hatte letztes Jahr die Initiative ergriffen, für
junge Ungarndeutsche, die sich für die Zukunft unserer
Volksgruppe interessieren, ein Treffen zu organisieren. Ei-
nige von ihnen haben sich bei den Nationalitätenwahlen um
einen Platz in der örtlichen deutschen Selbstverwaltung be-
worben und sind erfolgreich zum Abgeordneten gewählt
worden.

Wir wollten wissen, wie sie sich fühlen, was sie in diesem
Jahr erreichen konnten, womit sie noch Schwierigkeiten ha-
ben. Wir wollten ihnen eine Perspektive geben, bei ihren
Problemen unter die Arme greifen, eine Motivation für ihre
zukünftige Arbeit geben.

Dabei haben unsere Partner, Károly Radóczy, der Jugend-
referent der LdU, Edina Bunth, die Leiterin der Jugendsek-

tion des Landesrates von Chören, Kapellen und Tanzgruppen,
Viktória Nagy, Mitglied der Vollversammlung der LdU und
Abgeordnete der Deutschen Nationalitätenselbstverwaltung
in Neudörfl, sowie alle anwesenden Vorsitzenden, Vizevor-
sitzenden und Abgeordneten mit ihren Berichten geholfen.
Von den Jugendorganisationen über die Aufgabe des Lan-
desrates und das Kennenlernen des Landeslehrpfades in

Manche glauben, den Kopf in den Sand
zu stecken und die Existenz von Co-
vid-19 nicht zu akzeptieren oder ein-
fach keine Angst vor der Infektion zu
haben, beschütze sie davor. Gesund-
heitsexperten sind der Meinung, bei
vielen Krankheiten spiele die Psyche
eine enorm große Rolle, doch eine Vi-
rusinfektion allein mit starkem Willen
überwinden zu können, sei eine Fehl-
einschätzung.

In einem Interview meinte Professor
Joachim Bauer, Facharzt für Psychiatrie
und Psychotherapie in Berlin sowie
Neurowissenschaftler und Buchautor,
dass Corona ein ernst zu nehmender

Virus sei und man sollte die Regeln
einhalten, Masken tragen, ein bisschen
auf Abstand halten und Hygienemaß-
nahmen befolgen. Doch man sollte
auch darüber nachdenken, was man sel-
ber tun könne. Man könne eine bessere
Selbstfürsorge machen, Bewegung,
freie Natur, Ernährung seien ganz wich-
tig. Es gäbe nämlich bestimmte Fakto-
ren, die Menschen zu Risikopatienten
machten, nicht nur bei diesem Virus,
sondern bei Erkrankungen im Allge-
meinen, wie z. B. Übergewicht oder
Rauchen.

Angst und Depressionen beeinflus-
sen das Immunsystem, das hat die Wis-

senschaft schon lange erwiesen, indem
sie unter anderem Herz- und Kreislauf
schwächen können. Um diesen Gefüh-
len entgegenzuwirken, helfen gute so-
ziale Beziehungen, d. h. Menschen, die
einen unterstützen und psychisch stär-
ken. Die Bedeutung dieser sozialen
Bindungen wird allerdings selbst von
der Schulmedizin oft unterschätzt. Die
Pandemiezeit hat jedoch auch bewie-
sen, dass der Mangel an sozialen Kon-
takten zu Depressionen führen kann.
Die Zahl der Menschen mit Depressio-
nen hat sich nämlich in den vergange-
nen Monaten vervielfacht. Um dieser

Keine Angst davor – hilft das wirklich?

(Fortsetzung auf Seite 2)

(Fortsetzung auf Seite 2)



Apfel-Tag in Neudörfl

2019 konnte sich das 10-jährige Neu-
dörfler Heimatmuseum im Freilicht-
museum in Sankt Andrä vorstellen, wo
das Thema der Veranstaltung der Apfel
war. Nach dieser gut gelungenen Ju-
biläumsveranstaltung wollten wir ein
solches Programm auch in unserem
kleinen Dorf veranstalten. So ist letz-
tes Jahr die Idee des Apfel- Tages ent-
standen, was wir mit einer kleinen Ar-
beit um das Heimatmuseum herum
verbinden wollten. Weges des Niesel-
regens konnte man nur einige Verschö-
nerungsarbeiten am Heimatmuseum
durchführen, aber die Idee vergaßen
wir nicht.

Im März, gerade vor der Quarantäne,
veranstalteten wir unseren „Honig-
Tag“, dem leider keine andere Veran-

staltung mehr folgte. Am 3. Oktober
erlaubte uns aber das schöne Herbst-
wetter, dass die Neudörfler Deutsche
Nationalitätenselbstverwaltung ein Fa-
milienprogramm im Freien organisiert.
Den Nachmittag starteten wir mit Ap-
felpflücken. Die Äpfel wurden später
gemahlen und ausgepresst. Das Ergeb-
nis war leckerer Apfelsaft mit 100 %
Fruchtgehalt. Große und Kleine haben
den selbstgemachten Apfelsaft sehr
gerne genossen, nebenbei konnten sie
noch sämtliche Kuchen ebenso aus Äp-
feln kosten. Die Älteren haben den Ap-
felschnaps probiert und schnell war
auch der Traubenmost alle, der zum
Tag als Spende beigesteuert wurde.

Neben dem Anschauen des Heimat-
museums haben die Kinder in der Bas -

telecke schöne Bilder und Figuren her-
gestellt, aber auch dieses Mal waren
die Hüpfburg und das andere Spielzeug
am beliebtesten.

Vielen Dank an János Pats, Gábor
Puntnoki (jun.) und Lajos Nagy für ihre
Beiträge zu unserer Veranstaltung!

Wir hoffen, dass wir uns bald wieder
treffen können!

Viktória Nagy
Deutsche Nationalitätenselbstver-

waltung Neudörfl/Újbarok

Baje bis hin zu den Berichten der Ab-
geordneten konnten die Anwesenden
sich Ideen für ihre Arbeit verschaffen.
Als bestes Programmelement wurden
die Statusberichte der Mitglieder der
deutschen Selbstverwaltungen einge-
stuft. Das kann vielleicht darauf zu-
rückgeführt werden, dass alle Personen
eine ehrliche, glaubwürdige und erleb-
nisreiche Darstellung auf den Tisch ge-
legt haben. Mit Überlegungen, Über-
zeugung, manchmal mit Zweifeln und
voller Hoffnung.

Die zweitägige Konferenz endete am
ersten Abend mit einem gemütlichen
Beisammensein, aber die Corona-Krise

ließ leider keine größere Geselligkeit
zu, was sich die Jugend zurzeit am
sehnsüchtigsten wünscht. Sie bemän-
gelten bei der Bewertung des Pro-
gramms die mäßige Zahl der Teilneh-
mer sowie das nicht ganz befriedigende
Team-Building-Programm.

Sie haben auch Pläne für das nächste
Treffen geschmiedet und ihre Wünsche
über Themen, Termine geäußert und
Maßnahmen für den Anstieg der Teil-
nehmerzahl getroffen. Wir sind uns si-
cher, dass sie mit Tat und Kraft arbeiten
werden, um ihre Ziele, die auch unsere
sind, zu verwirklichen. Los geht’s! Bis
zum nächsten Mal!

P. K.
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Tendenz entgegenzuwirken, sollte man
in die freie Natur gehen und wenn mög-
lich, mit anderen Menschen gute Be-
ziehungen pflegen.

Eine innere Haltung der Achtsamkeit,
also wenn Menschen darauf achten, für
sich zu sorgen, sich gut zu ernähren,
sich zu bewegen, auf sich aufzupassen,
könne laut Professor Bauer das Risiko
für Herz-Kreislauf-Erkrankungen,
Krebserkrankungen und Demenzer-
krankungen senken. Zudem habe man
dann auch eine größere Chance zum
Beispiel in so einer Krisensituation, wie
die jetzige Pandemie, nicht zur Risiko-
gruppe zu gehören oder wenn einen das
Virus doch erwischt, resistenter zu sein.
Und das sei dann eine Ergänzung zur
Schulmedizin um den Faktor, was man
selber dafür tun könne, um gesund zu
bleiben.

Mónika Óbert

Die Zukunft 
ist unsere Jugend der Gegenwart

Keine Angst davor –
hilft das wirklich?

(Fortsetzung von Seite 1)



Vom Quittenlehrpfad 
bis hin zur Wortgeschichte

Thema der Woche

Ist Selbstvertrauen
 Himmelsmacht – oder was

alles zugrunde macht?
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Unterfranken kann Wanderern unheimlich vieles,
eine breite Auswahl an Sehens- und „Wanderswer-

tem“ anbieten. Dschungelpfad und Weinbergaussicht
Volkach ist ein 10 km langer Rundweg. Meine Enkel

(7 und 10) waren schon mal von der Benennung
„Dschungel“ begeistert. Die Webseite brachte dazu

die Stichwörter kinderfreundlich, Wandern,
 Spazieren, Laufen, Wald, teilweise befestigt, Fluss

und Aussicht. In der Beschreibung stand noch:
 Anfangs geht es durch Quittenhaine.

Eine gute Strecke war tatsächlich von Quittenbäumen ge-
säumt. Bald wurde ich auf ein kleines Schild aufmerksam:
Quittenlehrpfad. Initiator und Träger des Astheimer Quitten-
lehrpfades ist MUSTEA – Fränkisches Rekultivierungsprojekt
alter Quittensorten. Es ging durch unlängst angepflanzte junge
Setzlinge bis hin zu alten Baumgreisen. Unterwegs bekam
man außerordentlich interessante Informationen. Die 12 an-
spruchsvoll gestalteten Tafeln verraten dem Besucher Wert-
volles aus der Geschichte, über die Sorten, und die Bedeutung
der Quitte. Im Jahre 1409 siedelten sich Mönche des Kartäu-
serordens dort an und errichteten ein Kloster. 66 Häckerfa-

Vom Selbstvertrauen kann man es verschieden halten. Allzu
viel davon steigert sich zu Übermut, wie auch zur falschen
Annahme eigener Unfehlbarkeit. Es kann dabei wohl dazu
kommen, alle anderen Meinungen zu ignorieren sowie über
andere Mitmenschen hinweg zu schauen. Übermut tut halt
selten gut. Die Kehrseite davon ist, wenn man zu wenig
Selbstvertrauen besitzt. In diesem Fall wird man es scheuen,
seine noch so richtige Meinung in den gegebenen Fällen zu
verteidigen. Oder, noch schlimmer, man gewöhnt es sich ab,
eine eigene Meinung zu haben und lässt sich führen. Auch an
der Nase.

Das Selbstvertrauen ohne Wissen ist wie ein Bluff. Jemand,
der Mut hat, wird laut genug sein, um seine Meinung geltend
zu machen. Andere, die es zulassen, werden ihm folgen, wie
brave Schafe ihrem Esel. Diese Erscheinung wird es immer
geben, sie ist aber nicht so harmlos wie sie aussieht, denn sie
kann sich zu einer Massenpsychose entwickeln. Zu einem
tobenden Wirbelstrom, der alles in die Tiefe reißt. Sind näm-
lich in ihrer Zahl genug Menschen bereit, eine noch so falsche
Meinung anzunehmen, schließen sich ihnen schon aus dem
Grund, nicht aus der Reihe tanzen zu wollen, weitere statisti-
sche Mengen an. Wer wird zum Schluss noch so viel Selbst-
vertrauen haben, eigene Meinung zu äußern, eigene Wege zu
gehen?

Im schlimmsten Fall arbeiten Meinungsschmiede an Dog-
men, die mit aller Kraft und Härte den hypnotisierten Mengen
eingebläut werden. Meistens verkünden diese Floskeln die
Stärke durch Selbstvertrauen. Eine giftige Mahlzeit für die
Seele, die die Mitläufer in Maßlosigkeit heranwachsen und
jegliche Selbstkontrolle bagatellisieren lässt. Das übersteigerte
Selbstvertrauen lässt Feindbilder nicht alleine entstehen, son-
dern es fordert und schwört sie sogar herauf. Jede Diskus -
sionsbereitschaft wird da als nutzlose Schwäche gedeutet.

Wie kann man aber überhaupt das nötige, das richtige Maß
an Selbstvertrauen in uns selbst entwickeln? Wie ist es Mit-
menschen und kommenden Generationen beizubringen? Gibt
es dafür eine geschaffene Pädagogik? Kann man das Zuhören,
das Mitsprechen und die Bereitschaft zu Kompromissen an-
erziehen? Oder wird es stets nur die Wellen vom Hoch und
Runter zugunsten und zuungunsten vom Selbstvertrauen ge-
ben. In der Größe einer Gesellschaft wird sicher maßgeblich
wichtig sein, dass Instanz auf Instanz gebaut ist, die einander
je nach Interesse des Gleichgewichts entweder bremsen oder
stärken.

Sophronius Eusebius Hieronymus (um 347 - 420), katholi-
scher Schriftsteller und Kirchenvater, der als Hieronymus der
Heilige bekannt ist, vertrat die Meinung, dass Unerfahrenheit
zu Selbstvertrauen, Bildung aber zu Scheu führt. Heißt dies,
dass je mehr man sich schult, desto mehr werde einem das
Selbstvertrauen genommen? Ganz im Sinne des Satzes antiken
Ursprungs: „Ich weiß, dass ich nichts weiß“? Wenn man das
umkehrt, dann sollte es heißen, dass Unwissenheit der wahre
Ursprung vom Selbstvertrauen sei?! Daran, hört ihr, will ich
aber nicht glauben…

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)



Vom Quittenlehrpfad bis hin zur Wortgeschichte

milien kamen in die Gunst, von den
Mönchen kleine Grundstücke als Lehen
nutzen zu dürfen. So begann hier der
Quittenanbau.

Die erste deutsche schriftliche Er-
wähnung dieser Frucht stammt aus
dem Jahr 1509, als ein Stadtschreiber
festhielt, dass er einem Verwandten
zum neuen Jahr Quitten zugesandt
habe.

Das Obst des späten Herbstes

Bei meinen Großeltern in Tscholnok
hatte man dieses grünlich-gelbe Obst,
apfel- und auch manche Sorten bir-
nenförmig nach der Weinlese ge-
pflückt. Es gab hier keinen Weingarten
ohne Quittenbäume. Die schöne gold-
gelbe Farbe bekam es jedoch erst im
Winter. In der vorderen Stube, wo
nicht geheizt wurde, wurden diese
Früchte auf dem Schrank gelagert. Der
eigenartige Duft der heranreifenden
Quitten war aus den Stuben nicht weg-
zudenken. Daheim hat man Kitte ge-
sagt. Ich fand an einer Tafel tatsächlich
die Benennung „Khitte“. Sofort habe
ich die ganze Geschichte mit der
Quitte in mein Herz geschlossen.

Alle Teile dieses Obstes 

sind goldeswert.

Lange Zeit hielt man die Quitte für
das legendäre Obst des Gartens Eden,
es war von Mythen umgeben. Es ist ja
kein Wunder, denn die Liste seiner
Heilwirkungen ist sehr lang: unheim-
lich viel an Vitaminen, Mineralien
(mehr als 25 davon) stecken in diesem
faserreichen Obst. Roh ist es kaum ge-
nießbar, das Fruchtfleisch ist hart und
wegen der Gerbsäure darin sehr herb
an Geschmack. Deshalb wurde bei
meiner „Ahnl“ daraus Kompott ge-
kocht, für die Erwachsenen mit etwas
Rotwein verfeinert.

Nach der Wanderung ließ mich das
Thema nicht los. Weiterrecherchiert
fand ich, dass das erste Obst, das zu
Marmelade verarbeitet wurde, gerade
die Quitte ist. Das Wort „Marmelada“
kommt aus Portugal und marschierte

von dort in den deutschen Sprachraum
ein. Heute verwendet man es dort nur
noch zur Benennung von Quittenkäse,
auch Quittenbrot oder Quittenkonfekt
genannt. „Marmelad“ war im ungari-
schen Sprachgebrauch nicht unbe-
kannt. Den „Kittekaas“ gab es auch,
der war nebst „Zweschemlekwar“ in
Omas Kammer vorhanden. Auch Ka-
tharina Wild führt in ihrer wertvollen
Arbeit „Omas Küche“ die Quitte an –
als Soße zubereitet (s. Rezept!).

Die erste schriftliche Erwähnung in
Ungarn stammt aus dem Jahr 1578.
In seinem Herbarium schreibt Méliusz
Juhász Péter über die wohltätige Wir-
kung von Quittenkäse. Diese Wirkung
ist auf den Wirkstoff Flavonoid zu-
rückzuführen: er fördert die Flexibilität
der Blutgefäße und wirkt blutstillend.
Im ersten überlieferten ungarischspra-
chigen Kochbuch von Misztótfalusi
Kis Miklós konnte der Leser von 7
Rezepten zu Quittenkäse wählen. Auch
unter den Zutaten der Landestorte
2020 taucht Quitte neben Mandeln
auf.

Fazit

Es war also nicht nur eine abwechs-
lungsreiche Wanderung an der Volka-
cher Mainschleife, sondern die Oma
konnte sich wieder mal in die Zeit ih-
rer Oma in die 50er, 60er Jahre des
vorigen Jahrhunderts versetzen und
eine kleine wortgeschichtliche und ku-

linarische Reise rund um Quitte und
Marmelade tun.

Selbstverständlich habe ich in mei-
nem Bekanntenkreis nach Quitten
Ausschau gehalten, denn ich versuche
meinen ersten „Kittekaas“ anzuferti-
gen und werde ihn nach Empfehlung
alter Rezepte mit Walnüssen verfei-
nern. Was ich mir noch vornahm?
Quitten müssen bei uns im Herbst in
die „vodri stuwe“ des Heimatmuseums
einziehen.
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Quittensoße aus Omas
Küche von Katharina Wild

(Kittesoß)

Zutaten: 
500 g Quitten, 
2 Esslöffel Wein,
Zucker,
1 Esslöffel Schmalz,
2 Esslöffel Mehl,
1 Prise Salz

Zubereitung
Die geschälten Quitten in Scheiben
schneiden, mit Zucker, Salz, Wein
und so viel kaltem Wasser zum Ko-
chen aufsetzen, dass alles bedeckt
ist. Auf mäßiger Flamme gar düns -
ten und mit einer hellen Einbrenne
binden. Zu gekochtem Fleisch rei-
chen.

Agathe Hárs
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Vitamine
In dieser Zeit der drohenden Krankheiten stellt
sich jede Mutter darauf ein, dem Kind so viele
Vitamine wie möglich zu geben, und das in
jeder denkbaren Variante. Ich bin für Vitamin-
tabletten und Obst in großen Mengen, doch
die Kinder träumen von ganz anderen Metho-
den. Gemüse erwähne ich schon gar nicht! Auch mit 15 denken sie, dass Rüben
und Kraut die Strafe Gottes sind. Das ist so ungefähr das einzige, worin sie sich
in letzter Zeit ganz und gar einig sind.

Und mal ehrlich, waren wir nicht alle so? Wer hat als Kind gerne Salat geges-
sen? Gerade deswegen bin ich noch guter Hoffnung, dass sich auch bei ihnen
der Trend von Schokolade und Torte einmal zu Gemüse wenden wird. Allerdings
ist das heute noch schwer vorstellbar. Ach, ich kann es ihnen ja kaum verübeln,
insgeheim träume ich doch auch von Kohlrabi, der schön nach sagen wir mal
Nussschokolade schmeckt. Das darf ich ihnen aber nicht verraten. 

Christina Arnold 

Bayerischer Fernsehpreis 2020. Aylin
Tezel und Felix Klare sind beim Baye-
rischen Fernsehpreis als beste Darsteller
geehrt worden. Die im Mai geplante
Gala war coronabedingt abgesagt wor-
den, doch am 14. Oktober fand die
Preisverleihung im kleinen Rahmen
in der Münchner Residenz doch statt.
Thilo Mischke wurde für seine Re-
portage „Deutsche an der ISIS-Front“
ausgezeichnet. Den Nachwuchspreis
bekam Emma Bading. Moderatorin
Carolin Reiber hatte ihren Ehrenpreis
bereits am Tag zuvor von Minister-
präsident Markus Söder erhalten.

Adler-Werke
in Wuppertal.
Das Von-der-
H e y d t - M u -
seum in Wup-
pertal hat eine
umfangreiche
Werksamm-
lung des pol-
n i s c h - j ü d i -
schen Malers
Jankel Adler
(Foto) erworben. Die Sammlung um-
fasst 548 Grafiken und vier Gemälde,
darunter Werke aus den 1920er Jahren,
seiner Zeit in Paris und bis später im
Exil in England. Der polnische Künstler
jüdischen Glaubens war in den 20er
Jahren in der rheinischen Kunstszene
unterwegs. Viele seiner Werke wurden
jedoch von den Nazis beschlagnahmt
und zerstört. 

Opus für das Kinderopernhaus Berlin.
Das Kinderopernhaus Berlin erhielt
am 18. Oktober den Preis „Opus Klas-
sik“ in der Kategorie Nachwuchsför-
derung. Das Kinderopernhaus hat in
den vergangenen zehn Jahren allein
in Lichtenberg zusammen mit rund
500 Grundschulkindern Aufführungen
inszeniert und ihnen dadurch die klas-
sische Musik nähergebracht. Begonnen
hat das Projekt mit einer Kooperation
der Berliner Caritas mit dem Bezirk
und der Staatsoper Unter den Linden.
Heute gibt es das Kinderopernhaus in
bereits sechs weiteren Berliner Bezir-
ken.

Mónika Óbert

Es gibt nur noch die Anderen.
Sie tragen andere Namen
aber sie kleiden sich aus meinem Schrank
und sie sehen sich in meinem Spiegel
ihre Pickel und die neuen Falten an.

Sie knirschen durch meine Gedanken
und holen mit scharfem Skalpell
die Reste meines Gehirns heraus.
In mir funkt es noch dagegen
aber jeder Brennstoff modert feucht dahin.

Ein Strohmann am Pranger
macht Mienen wie ich
obwohl ich dachte kein Ebenbild
zu haben und keines zu sein.

Ich werde zum Schmierpapier
meiner selbst und verforme mich
vom Werk zur schwachen Skizze:
im Wald der anderen bin ich die Randfichte.

Eine Maske der Dogon

fern von Afrika verglasen Augen
hinter Masken die schweigen

im Schutz der Zäune aus stachligen Akazienästen
wiederkäut Vieh vor den Löwen sicher
und tanzen mit mir seelenverwandt
schwarze Menschen um das Feuer

erstarren will ich wie Wachs
umgeben vom Moment
schallos und ewig

laßt mich doch ruhen
so sanft

Robert Becker in der Hu-
nyadi-Grundschule von Ha-
rast  Foto: I. F.

Robert Becker
Monolog



Die Deutschen in Ungarn 1950 – 1970

Die Verfasserin der vorliegenden Ar-
beit, Ágnes Tóth*, hat den Versuch un-
ternommen, eines der bisher erst man-
gelhaft ausgeleuchteten Themen zu
erforschen: die gegen die Ungarndeut-
schen gerichteteten Aktivitäten der von
Anfang an kommunistisch beherrsch-
ten politischen Macht zwischen 1950
und 1970. Die zeitliche Abgrenzung
der Forschungsarbeit sehe ich als kluge
Entscheidung an, denn im Jahre 1950
ist Ungarn kein freies, offenes Land
mehr, und „öffnet sich“ langsam erst
Anfang der 1970er. Die Arbeit basiert
auf mehr als hundert Archivquellen
und berücksichtigt voll das breite
Spektrum der vorhandenen Sekundär-
literatur. Auch die Gliederung des Stof-
fes ist klar und entspricht der Zielset-
zung der Arbeit. Im ersten Teil des
Buches lesen wir über die Nationalitä-
tenpolitik in Ungarn (1945 - 1970), wo
das Verhältnis der politischen Macht
zur deutschen Minderheit während der
Sowjetisierung des Landes, in der to-
talen Diktatur, nach der Revolution
1956 und in den 1960er Jahren durch
Verordnungen und konkrete Beispiele
gezeigt wird. Die wahren Ziele der
kommunistischen Partei zeigen sich im
zweiten Teil der Arbeit, wo die Ver-
fasserin über die Probleme der Ungarn-
deutschen in den 1950er, 1960er Jahren
berichtet. Hier wird auch Neuland er-
schlossen und die Geschichte der In-
ternierung der ungarndeutschen

Kriegsgefangenen, deren Internie-
rungslager, die Ereignisse in Tiszalök
und die Maßnahmen der politischen
Verfolgung der Minderheit geschrie-
ben. Damit wurde meiner Meinung
nach ein überaus wichtiges Kapitel
nicht nur der ungarndeutschen, sondern
auch der ungarischen Geschichte auf-
gearbeitet. Ágnes Tóth untersuchte
nicht nur die politischen, sondern mit
Hilfe der Ergebnisse der Volkszählun-
gen auch die sozioökonomischen
Aspekte der deutschen Minderheit. Im
dritten großen Teil ihrer Forschungs-
arbeit lesen wir mit Hilfe vieler Bei-
spiele über die „Stationen“ des Natio-
nalitätenunterrichtes und stellen fest,
dass die politische Macht auch in die-
ser Frage minderheitenfeindlich war
und versuchte, die Assimilierungspro-
zesse zu beschleunigen. In den nächs -
ten zwei Kapiteln können die LeserIn-
nen die Aufgaben des 1955
gegründeten Kulturverbandes der deut-
schen Werktätigen in Ungarn (später
Demokratischer Verband der Deut-
schen in Ungarn bzw. Verband der Un-
garndeutschen) und sein Verhältnis zur
Staatsmacht beziehungsweise die Ge-
schichte der Neuen Zeitung näher ken-
nenlernen. 

Hiermit möchte ich der Verfasserin,
Ágnes Tóth, zu ihrer Arbeit herzlichst
gratulieren. Meines Erachtens liegt das
historische Verdienst dieses Buches
darin, dass es bislang weitgehend un-

bekannte Zusammenhänge und Pro-
zesse erschließt und dadurch deutlich
macht, dass die politische Macht die
Ungarndeutschen zwischen 1950 und
1970 nicht als eine eigenständige eth-
nische Gruppe behandelt hat.

Kathi Gajdos-Frank
Ágnes Tóth – Németek Magyarországon 1950
– 1970. Argumentum kiadó, Budapest 2020
580 Seiten
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Die Geschichte der Nationalitäten in
Ungarn und ihre gesellschaftliche Si-
tuation in den Jahrzehnten nach dem
Zweiten Weltkrieg gehören zu jenen
Kapiteln, über welche die durch-
schnittlichen Ungarn heute, wenn
überhaupt, nur noch am Rande etwas
wissen. Die Angehörigen dieser Min-
derheiten, darunter die Ungarndeut-
schen, haben diese Ereignisse bis zur
Wende in ihrer kollektiven Erinnerung
verdrängt, die Nationalitätenfrage war
lange Zeit tabu. Tatsache ist allerdings,
dass Flucht und Vertreibung von rund
200.000 Ungarndeutschen und die Le-
bensbedingungen der Heimatverblie-
benen beziehungsweise das Verhältnis
der Gesamtbevölkerung zu dieser
Volksgruppe zur Geschichte des Lan-
des gehören. 

Foto: Ludwig Grund/zentrum.hu

Das Buch kann beim Verlag bestellt
werden:
http://www.argumentum.net
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Los in die Schulbibliothek! 
Wusstet ihr schon, dass am 4. Montag
Oktobers jährlich der Welttag der
Schulbibliotheken gefeiert wird? Aus
diesem Grund sollten wir alle in ein
paar Tagen, genauer gesagt am 26.
Oktober die Bibliothek der Schule
aufsuchen! Wann habt ihr ein tolles
Buch (wir denken jetzt nicht an Schul-
bücher – die sind natürlich auch su-
pertoll), zum letzten Mal ausgelie-
hen? Es ist die perfekte Zeit dafür:

während der regnerischen und kälte-
ren Herbsttage bietet ein fesselndes
Buch eine passende Unterhaltung! 

Könnt ihr die Titel der berühmten Ro-
mane, Erzählungen, Tragödien und
Dramen zu den Autoren richtig zu-
ordnen? Vielleicht bekommt ihr auch
Lust einige Bücher aus der Liste zu
lesen? (Die Lösungen dazu findet ihr
auf Seite 4.)

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Buchstabenquiz – Seite 3-4

Herbstschatzsuche – Seite 6
Die Ordnung der Natur – Seite 5
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Waschbär Willy 
auf Deutschlandreise

Liebe kleine Leute,

eine große Reise in der Ge-
schichte Deutschlands: so
würde ich meine derzei-
tige virtuelle ________ (1)
bezeichnen. Vor einer Wo-
che lernte ich eine ganz-
ganz alte deutsche Stadt,
Paderborn kennen, diese
Woche wartete eine der
wenigen neugegründeten
Städte, sie entstand nämlich in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts:
Wolfsburg in Niedersachsen suchte ich nun auf. Diese Stadt existiert
erst seit dem Jahr 1938 (sie ist also so ca. mit euren ___________ (2) bzw.
Urgroßeltern gleichaltrig, oder?), als hier das Volkswagenwerk gegründet
wurde.  Und da gibt es ja auch die Volkswagen- ___________ (3), wo der
VfL Wolfsburg die Heimspiele austrägt… Ah, an einer Führung würde
ich sooo gerne teilnehmen! Ich erinnere mich, als das örtliche _______ (4)
im Jahre 2009 Deutscher Meister wurde, was für eine Überraschung war
der Sieg! Naja, ihr habt diese ___________ (5) damals  ganz bestimmt
nicht verfolgt, ihr seid ja noch so jung! Ich aber bin ein jahrelanger Fuß-
ballfan, hatte ich das schon erwähnt?

Auf geht‘s, Wolfsburg schießt ein Tor, schießt ein Tor, schießt ein Tooooor,

Waschbär Willy Die fehlenden Wörter: 

Arena, Exkursion, Fußball-
team, Großeltern, Saison

Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Dieses Land grenzt an
China, Vietnam, Kambodscha,
Thailand und Myanmar.

Fakt Nr. 2: Die Amtssprache des
Landes ist Laotisch.

Fakt Nr. 3: Im Land wohnen mehr
als 7 Millionen Menschen.

Fakt Nr. 4: Dieses Land ist der ein-
zige Binnenstaat in Südostasien.

Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des
Landes heißt Vientiane. 

Name des Landes: 

       __________________________

Die Lösungen 
von Nummer 42:

Waschbär Willy auf
Deutschlandreise

1 - Teil
2 - Antwort
3 - Hasen
4 - Welttag
5 - Rezept

Die Dahlie ist eine schöne
Blume. 

Die Fahne und die Fakten
gehören zu Deutschland.

Auf eine Türklinke wurde
gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte?

Was bedeutet
das Wort
„Ukulele“?

A: Gerät zur Aufbe-
wahrung von Essen
B: eine Art Laub-
baum mit Kätz-
chenblüten
C: ein kurzer Querstrich,
der Wörter verbindet

Nun wurde auf ein Lebewesen gezoomt!
Wer errät die richtige Antwort?

Kleine Hilfe:
Reitet ihr gern?

Was sehe ich auf dem Bild?
____________________________
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1. Wie heißt der Vogel,
der ganz schwarze Fe-
dern und einen leuch-
tend gelben Schnabel
hat?
A) die Ameise
B) die Antilope
C) die Amsel

2. Wie heißt der kunst-
volle Tanz, wo die Tän-
zer durch ihre Bewe-
gungen eine Ge schichte
erzählen?
A) die Batterie
B) das Ballett
C) der Bagger

3. Wie heißt die
Gruppe von Sängern,
die gemeinsam ein
Lied singen?
A) der Chor
B) der Champion
C) der Chef

4. Wie heißt das Land in der
Mitte Europas?
A) Dominica
B) Deutschland
C) Dänemark

5. Wie heißt der Baum,
der langsam wächst, ei-
nen ziemlich kurzen
Stamm hat, aber eine
große Laubkrone?
A) die Eiche
B) die Eidechse
C) der Elefantenbaum

6. Wie heißt der Ort,
wo Waren in großer
Menge produziert wer-
den?
A) der Falke
B) die Fabel
C) die Fabrik 

7. Wie heißen die Fal-
ten in der Haut der
Erde?
A) der Garten
B) das Gebirge
C) die Gemeinde

8. Wie heißt das Tier,
das laut „Kikeriki“
ruft?
A) das Huhn
B) der Hase
C) der Hahn

9. Wie heißt das Ge-
spräch, wo ein Repor-
ter fragt und der Ge-
sprächspartner darauf
antwortet? 
A) das Interview
B) die Impfung
C) die Idee

10. Wie heißt der Sport, der in Japan seine Heimat hat
und die Sportler sich selbst ohne Waffen verteidigen?
A) die Jeans
B) das Judo
C) die Jagd

11. Wie heißt die sta-
chelige Pflanze, die in
der Wüste wächst? 
A) der Kakadu 
B) die Kanone
C) der Kaktus

12. Wie heißt das große
Fahrzeug, das unter-
schiedliche Waren hin
und her transportiert? 
A) der Lastkraftwagen
B) der Lagerwagen
C) der Landschaftswa-
gen

13. Wie heißt das Ding, das Eisen so „liebt“ und zwei
Pole hat? 
A) die Meile 
B) der Mähdrescher
C) der Magnet

Buchstabenquiz 
Zu jedem Buchstaben des Alphabets findet ihr hier
eine knifflige Frage. Wer kann das Buchstabenquiz

ohne falsche Antwort lösen? Die Lösungen dazu findet
ihr auf Seite 8.
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14. Wie heißt der weib-
liche Wassergeist, der
in Sagen aus den Wel-
len auftaucht? 
A) die Nixe
B) die Niete
C) das Netz

15. Wie heißt das Instrument, das große Pfeifen hat und
in Kirchen „wohnt“?
A) der Orient
B) die Orgel
C) die Oper

16. Wie heißt der teure
und schöne Schmuck,
der in Muscheln
wächst? 
A) die Perle
B) die Pauke
C) das Pfand

17. Wie heißt das besondere Viereck, das vier gleich
lange Seiten hat?
A) die Quitte
B) das Quartett
C) das Quadrat

18. Wie heißen die
Weintrauben, die nach
der Ernte in der Sonne
getrocknet wurden?
A) die Rosinen 
B) der Rhabarber
C) die Reistrauben

19. Wie heißt das Spiel, das auf 64 weißen und schwar-
zen quadratischen Feldern gespielt wird?
A) die Schaukel
B) das Schach
C) die Schraube

20. Wie heißt das Ding,
von dem man die aktu-
elle Temperatur able-
sen kann?
A) das Thermometer
B) die Thermosflasche
C) der Transformator

21. Wie heißt die Schule, wo junge Erwachsene studie-
ren? 
A) der Urwald
B) das Uhrgehäuse
C) die Universität

22. Wie heißt der große
Berg, der manchmal
Feuer „speit“?
A) der Vulkan
B) die Vorfahrt
C) der Vertrag

23. Wie heißt das Ding, womit jeder messen kann, wie
viel er wiegt?
A) das Wappen
B) die Waage
C) die Watte 

24. Wie heißt das Mu-
sikinstrument, auf dem
man mit Holzschlägeln
leicht auf Holzplätt-
chen schlagen muss?
A) das Xylophon
B) das Xenon
C) die Xanthippe

25. Wie heißt die Längeneinheit, die ihren Ursprung im
mittelalterlichen England hat?
A) das Yard
B) die Yacht
C) das Yoga

26. Wie heißt der Ort,
wo witzige Clowns die
Kinder verzaubern?
A) die Zahnradbahn
B) der Zirkus
C) das Zwergtal

Buchstabenquiz 

Die Lösungen von Seite 1:
F. Scott Fitzgerald - Der große Gatsby
Lindgren Astrid - Pippi Langstrumpf 
Franz Kafka - Der Prozess
Almut Gaugler - Tausend und eine Nacht
Anne Frank - Tagebuch der Anne Frank
William Shakespeare - Othello
Jonathan Swift - Gullivers Reisen
Johann Wolfgang von Goethe - Faust
J.K. Rowling - Harry Potter
Charles Dickens - Eine Weihnachtsgeschichte
Honoré de Balzac - Vater Goriot
Antoine de Saint-Exupéry - Der kleine Prinz
Jane Austen - Stolz und Vorurteil
Ernest Hemingway - Der alte Mann und das Meer
Lewis Carroll - Alice im Wunderland
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Karl Simrock

Die Ordnung der Natur
Ein Mann und eine Frau wohnten in einer schlechten
Hütte. Der Mann ging alle Tage aufs Feld ackern und
die Frau blieb zu Hause und kochte. Da sagte einmal
der Mann nach dem Frühstück zu der Frau: „Du hast es
doch recht bequem bei dem bisschen Kochen, während
ich mich auf dem ___________ (1) schinden und plagen
muss.“ - „Wollen wir etwa tauschen?“, fragte die Frau,
„so will ich zu Felde gehen und du magst da zu Hause
bleiben und kochen.“ - „Des bin ich zufrieden“, sagte
der Mann. Und also tauschten sie die Rollen: die Frau
nahm den Karst auf die
Schultern und ging zu
Felde; der Mann blieb mit
dem Kochlöffel in der Hand
zu Hause. Die erste ___________
(2) war aber nun, was er kochen
sollte? „Ei“, fiel ihm ein, „wer das
Kreuz hat, der segnet sich: Ich will
mein Leibgericht kochen, und das
war Reisbrei.“ Wie er aber Holz und
Reisig geholt und Feuer angemacht
hatte, hörte er die ___________ (3) brül-
len. „Ja brülle du nur“, sagte der Mann.
„Erst muss ich noch Wasser holen gehen, sonst brennt
das Feuer für nichts und wieder nichts.“

Er nahm also den Eimer und ging zum Brunnen Was-
ser holen: das goss er in den Topf und setzte ihn aufs
Feuer. Da brüllte die Kuh zum andern Mal. „Ja brülle
nur“, sagte er, „du bist noch nicht an der Reihe: erst muss
der Reis im Topf sein, damit er aufgehen kann.“ Er lief
also hin, holte den Reis, schüttete ihn in den Topf und
rührte ihn mit dem ___________ (4). Da brüllte die Kuh
zum dritten Mal. „Ja“, sagte der Mann, „jetzt sollst du
auch bedient werden.“ Er ging also in den Stall zu der
Kuh und sah mit Schrecken, dass kein Futter für sie da
war.

„Blitz“, dachte er, „wenn ich jetzt erst Futter machen
soll, darüber fängt das ___________ (5) an zu kochen und
der Reis läuft über und das wäre doch schade für mein
Leibgericht.“ Da nahm er die Kuh und leitete sie vom
Berge her auf sein bemoostes Strohdach und hieß sie da
weiden. Wie er aber in der Küche war, das wallende Was-
ser abgoss und neues auf den Reis schüttete, dachte er:

„Wenn die Kuh herabfiele, könnte sie Hals und
___________ (6) brechen und das wäre doch schade für
die Kuh.“ Er lief also wieder hinaus auf das Dach, band
der Kuh einen Strick um den Hals, und warf das Ende
des Stricks durch den Schornstein in die Küche; in der
Küche aber band er es sich ans Bein und dachte: „Nun
kann ich hier ruhig Reisbrei kochen.“

Er goss auch bald das siedende
Wasser ab, tat dafür Milch in den

___________ (7) und setzte ihn
wieder aufs Feuer, fleißig mit
dem Kochlöffel rührend, damit

er nicht anbrenne. Unterdessen
weidete die Kuh auf dem
schmalen Grat des Daches und
setzte vorsichtig einen Fuß vor
den andern wie ein Seiltänzer, bis

sie an den First des Hauses kam.
Da reckte sie den Hals nach ein paar
schmalen Kräutern zur Seite, verlor
aber das ___________ (8) und stürzte
herab; weil jedoch der Strick zu kurz

war, hielt er sie in der Schwebe, dass sie
nicht zu Boden kommen konnte. Indes war sie schwer
genug gewesen, den Mann am andern Ende des Stricks
hinaufzuziehen, dass er im Schornstein zwischen Himmel
und Erde zu hängen kam, gerade über dem Reisbrei.

Darüber kehrte die Frau nach Hause zurück und sah
die Kuh da hängen und die ___________ (9) aus dem
Halse strecken. Zum Glück hatte sie ihr Käsemesser in
der Tasche: das holte sie raus, fasste den Strick mit der
Rechten, schnitt mit der Linken ab und ließ die Kuh sacht
zu Boden gleiten; dann lief sie in die Küche, den Mann
auszuschelten; der steckte aber mit dem Kopf im Reis-
breitopf und die Frau musste ihn erst wieder auf die Füße
stellen. Aber auch jetzt war es zum Schelten noch zu früh,
denn Augen und Ohren hingen ihm voll Brei. Sie wusch
ihm also erst den Kopf und wollte nun ihre ___________
(10) anheben; aber der Mann hielt ihr den Mund zu und
sagte: „Sei still, du hast mir ja eben schon den Kopf ge-
waschen. Künftig bleibst du wieder zu Haus und kochst,
ich aber gehe zu Feld und ackere. Man soll die Ordnung
der Natur nicht verkehren.“

Aufgabe 1
Ergänzt das Märchen mit den fehlenden Wörtern! Ach-
tung, es gibt in der Liste zwei Wörter mehr! (Die Lö-
sungen dazu findet ihr auf Seite 8.)

Auge, Bein, Brei, Feld, Frage, Gegend, Gleichgewicht,
Kuh, Löffel, Strafpredigt, Wasser, Zunge 

Aufgabe 2

Richtig oder falsch? Korrigiert die falschen Sätze! (Die
Lösungen dazu findet ihr auf Seite 8.)

1. Der Mann sagte, dass die Arbeit am Feld viel beque-
mer ist als im Haus. 
2. Die Familie tauschte die Rollen: Der Mann blieb zu
Hause und die Frau ging zu Feld. 
3. Der Mann kochte sein Leibgericht. 
4. Als die Kuh brüllte, ging der Mann sofort zu ihr. 
5. Die Kuh hatte Futter für zwei Tage im Stall. 
6. Der Mann nahm die Kuh in die Küche mit. 
7. Auf die Frau wartete warmes Abendessen zu Hause. 
8. Die Frau wusch den Kopf ihres Mannes. 
9. Der Mann will auch künftig mit seiner Frau die Rollen
tauschen. 
10. Im Märchen wurde eine Maus erwähnt. 
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Herbstschatzsuche
Sammelt ihr im Herbst gerne die verschiedensten
Schätze der Natur? Nicht nur Waldbesuche sind da-
für perfekt geeignet, sondern auch kleinere Spazier-
gänge in Parks oder einfach auf der Straße: Kasta-
nien, bunte Blätter oder kleine Pilze sind fast überall
zu finden. Würdet ihr die gesammelten Herbst-

schätze gerne ordentlich sortieren und so lange wie
möglich, z. B. bis zum nächsten Herbst, am liebsten
behalten? Eben deswegen haben wir für euch einen
tollen Tipp, wie ihr eure Herbstschätze am einfachs -
ten und coolsten sammeln könnt! Kommt und bastelt
wieder mit uns!

Dazu braucht ihr:
eine 10-er Eierpackung
Farbe
Pinsel
Schere
Kleber
Herbstschätze

So einfach geht’s:
Schritt 1:
Entleert die Eierpackung und bemalt sie schön!

Schritt 2:
Solange die Eierpackung trocknet, schneidet unsere Sam-
meltipps aus: die Eichel, der Pilz, die Beere, das Blatt,
der Stein, der Mais, der Efeu, die Kastanie und der Zap-
fen. Auch einen leeren Kreis findet ihr auf der Seite: er
ist für einen „Überraschungsschatz“ perfekt geeignet!

Schritt 3:
Klebt die bunten Kreise auf die Eierpackung und die
Herbstschatzsuche kann sofort beginnen! Wohin führt
euer erster Sammelweg?
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Noch nie gehört?
10 wissenswerte Fakten über den Mond

1. 
Der Mond ist ca. 4,5

Milliarden Jahre alt, hat
 einen Durchmesser von 3476
km und ist 384.403 km weit

von der Erde entfernt.

4. 
Es dauert 1,27 Sekun-

den, bis ein Funksignal vom
Mond auf der Erde

 ankommt. 

2. 
Eine Flugzeugreise bis

zum Mond würde 20 Tage
lang dauern.

3. 
Die Oberfläche des

Mondes ist nicht grau, son-
dern farbenreich. 

5. 
Ein Tag auf dem

Mond dauert ungefähr
einen Monat. 

6. 
Bisher haben 12 Astro-

nauten den Mond betreten:
alle zwischen 1969 und

1972.

8. 
Auf der Schattenseite

des Mondes kann die Tem-
peratur auch minus 230

Grad erreichen. 

9. 
Die Entfernung zwi-

schen der Erde und dem
Mond wächst jedes Jahr
und zwar um ca. 4 cm.

10. 
Mit einem guten Tele-

skop kann man auch von
zu Hause die Landschaft des
Mondes sehen. Auch Mond-

krater und Meere können
beobachtet werden.

7. 
Nass wie der Mond!

Forscher bezeugen, dass
die Wassermenge des Mon-

des und des Bodensees
ungefähr gleich ist.
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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 424 Jahren, am 23. Oktober
1596, begann die Schlacht bei
 Mezôkeresztes im langen Türken-
krieg. Sie dauerte bis zum 26. Ok-
tober.

… vor 91 Jahren, am 24. Oktober
1929, endete am „Schwarzen Don-
nerstag“ die lange Hausse der New
Yorker Börse und damit brach die
Weltwirtschaftskrise aus.

… vor 124 Jahren, am 25. Oktober
1896, wurde das Ungarische Mu-

seum für
Kunstgewerbe
in Budapest
von Franz Jo-
seph eröffnet.

… vor 157 Jahren, am
26. Oktober 1863, wur-
de die „Football Asso-
ciation“ gegründet, wo-
mit die Standardisie-
rung der Regeln für
Fußball begann.

… vor 407
Jahren, am 27.
Oktober 1613,
starb der sie-
benbürgische
Fürst Gábor
Báthory in
Großwardein.

… vor 39 Jahren, am 28. Oktober
1981, wurde die US-amerikanische
Metal-Band Metallica in Los Ange-
les gegründet. 

… vor 495 Jahren, am 29. Oktober
1525, hielt Martin Luther in Witten-
berg die erste Messe in deutscher
Sprache.

Lösungen von Seite 3 und 4:
1-C, 2-B, 3-A, 4-B, 5-A, 6-C, 7-B,
8-C, 9-A, 10-B, 11-C, 12-A, 13-C,
14-A, 15-B, 16-A, 17-C, 18-A, 19-
B, 20-A, 21-C, 22-A, 23-B, 24-A,
25-A, 26-B, 

Lösungen zum Märchen
Aufgabe 1
1-Feld, 2-Frage, 3-Kuh, 4-Löffel,
5-Wasser, 6-Bein, 7-Brei, 8-Gleich-
gewicht, 9-Zunge, 10-Strafpredigt

Aufgabe 2
1-F, 2-R, 3-R, 4-F, 5-F, 6-F, 7-F, 8-R,
9-F, 10-F



Volkslieder der Ungarndeutschen in Sitsch
Sakrale Lieder

In ihrer Masterarbeit 2019 bearbeitete Sandra
Holczinger Volkslieder und Kinderlieder in ihrem Hei-
matdorf Sitsch/Bakonyszücs bei Prof. Dr. Karl Man-

herz am Germanistischen Institut der Budapester
ELTE. Wir veröffentlichen Abschnitte aus der Studie
der Valeria-Koch-Preisträgerin über die Volkslieder.
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Viele der heute noch beliebten Volks-
lieder haben christliche Wurzeln. Äl-
tere Menschen sind mit volkstümli-
chen Kirchenliedern und christlichen
Volksliedern aufgewachsen. Diese Lie-
der sind ein Stück Kulturgut, welches
man verinnerlicht hat. Volkslieder be-
nutzen, wie Jesus in seinen Gleichnis-
sen, Bilder aus der Natur und aus dem
Alltag. Darum waren sie leicht zu ver-
stehen und zu behalten. Sie vermittel-
ten eine Botschaft, die sich auch auf
Bibelstellen bezog.

Darum eigneten sich diese Lieder
auch zur Besinnung. Wenn man die
Frage der Kulturelemente, zu denen
auch die Religion zählt, aus funktio-
naler Perspektive betrachtet, spielt je-
des einzelne Element der Kultur im
Leben einer Gesellschaft oder einer
Gemeinschaft eine einzigartige Rolle,
beziehungsweise erfüllt eine spezielle
Funktion. In Sitsch, wo zwei Drittel
der Bevölkerung Ungarndeutsche wa-
ren, war die katholische Kirche die
einzige Institution, die seit der Kolo-
nisation vor fast 300 Jahren sowohl
den Rahmen für die gesellschaftlichen
Normen vorgab als auch die ungebro-
chene Kontinuität sicherte. Der katho-
lische Glaube war stets eines der wich-
tigsten Elemente der ethnischen
Identität für die katholischen Ungarn-
deutschen, die die Mehrheit in der
Volksgruppe ausmachten. Das reli-
giöse Leben blieb in den allermeisten
deutschen Gemeinden ziemlich unver-
ändert. Die Religion war untrennbar
mit dem Leben der Ungarndeutschen
verbunden und hatte in ihrer Ge-
schichte, in Abhängigkeit vom jewei-
ligen Zeitalter, verschiedene Funktio-
nen. Sie diente abwechselnd der
Integration, der Abgrenzung, der Ak-
kulturation oder aber auch als reine
Überlebensstrategie. Die katholische
Religion samt der gemeinsamen Ver-
gangenheit spielte also bei der Auf-
rechterhaltung des Selbstbewusstseins
eine bestimmende Rolle. Die Bewoh-

ner von Sitsch waren und sind bis
heute überwiegend Mitglieder der rö-
misch-katholischen Kirche. In Sitsch
gab es zwei wichtige Schauplätze, wo
die Einwohner ihre Religion ausüben
konnten.

Die heute noch stehende römisch-
katholische Kirche ließ Graf Károly
Esterhazy zwischen 1786 und 1787 er-
bauen und zu Ehren der Jungfrau Ma-
ria einweihen. Diese spätgotische Kir-
che steht im Zentrum des Dorfes und
hat eine bestimmende Rolle im Sied-
lungsbild. Der Stil dieser Kirche (ge-
baut nach den Plänen von Mihály
Pauli) entspricht den anderen Ester-
hazy-Pauli-Kirchen. Der große Haupt-
altar dominiert in einem halbkreisför-
migen Chor das Kircheninnere. Das
Altarbild stellt Mariä Himmelfahrt dar,
die Decke wurde mit Fresken verziert,
die verschiedenen Szenen aus der Bi-
bel darstellen. Wertvolle Elemente in
der Kirche sind die Kanzel, die Orgel
aus dem Baujahr der Kirche und der
Schrank der Sakristei im Zopfstil. Die
klassizistischen Nebenaltäre stellen
den heiligen Florian und den heiligen
Sebastian dar. In der Kirche befinden

sich heute die Gedenktafel an die Ver-
treibung und das Buch der Helden.

Das berühmteste sakrale Gebäude
von Sitsch ist der Kreuzweg. Das zen-
trale Bauwerk blieb aus der Zeit von
König Sankt Stephan erhalten, der äu-
ßere Teil wurde während der Zeit der
Esterhazys dazu gebaut. Aus dieser
Zeit stammen auch die Stationsbilder.
Die Kapelle wurde mit einem Zack-
Turm gebaut und mit einem Kreuz ge-
krönt. An den äußeren Seiten führen
Treppen zu der brotförmigen Hinter-
seite, in dem die Kreuze von Jesu und
der zwei Schächer stehen. Im hinteren
Teil des Gebäudes, in der bogenför-
migen Wand, wurde eine Grabkammer
geformt. Im Park vor dem Kreuzweg
steht ein Steinkreuz als Beginn der
Stationen.

Als Beweis des katholischen Glau-
bens der Bewohner wurden im Dorf
und an der Grenze Kreuze aufgestellt.
Man sagte, so bekomme das Dorf
Schutz von Gott. Die Kreuze stammen
meistens aus dem 19. Jahrhundert. Es
stehen Steinkreuze im Park vor dem
Kreuzweg, vor der Kirche, auf dem
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Feldweg zum Teich, in der Kurve am
Friedhof und im Weinberg.

Im Dorf war der katholische Pfarrer
immer eine wichtige Persönlichkeit,
er war der geistige Leiter der Dorfbe-
völkerung und galt auch als einfluss-
reiche Person. Im Interesse der Be-
wahrung der Identität war es nicht
gleichgültig, ob der Pfarrer auf
Deutsch oder auf Ungarisch predigte.
Bei der Sprache der Messen domi-
nierte überwiegend das Latein. Die
Predigt des Gottesdienstes war sonn-
tags in den alten Zeiten deutsch, in der
Zwischenkriegszeit mal auf Deutsch,
mal auf Ungarisch, erst nach dem
Zweiten Weltkrieg predigte der Pfarrer
nur ungarisch. Typisch war am 25. De-
zember die Hirtenmesse, die früher
immer auf Ungarisch gehalten wurde,
an der die Dorfbewohner teilnahmen,
die nur ungarisch sprachen.

Kirchenmusik spielte eine wichtige
Rolle im Leben des Dorfes. Bei den
Gottesdiensten sang Alt und Jung ge-
meinsam aus vollem Herzen. Als
durch die Gemeinde gesungenes Kir-
chenlied war ein geistliches Lied, das
in den meisten christlichen Konfessio-
nen einen festen Bestandteil des Got-
tesdienstes bildete. Das gemeinsame
Singen war in vielen Liturgien die Ant-
wort der Gemeinde auf Predigt oder
Gebet, war selbst Gebet und Dank,
diente der Pflege der Gemeinschaft,
aber vor allem der Verinnerlichung der
Glaubensinhalte. Die bekanntesten
Kirchenlieder hat man auswendig ge-
sungen, sie waren aber auch im Ge-
bet- und Gesangbuch abgedruckt. Die
meisten Gesangbücher waren deutsch-
sprachig, nur nach dem Ersten Welt-
krieg verbreiteten sich langsam die un-
garischen Gebet- und Gesangbücher,
damit auch die neuartigen sakralen
Lieder auf Ungarisch. Der Gottes-
dienst wurde vom Kantor auf der Or-
gel begleitet, der früher der Lehrer des
Dorfes war.

Sakrale und Kirchenlieder wurden
nicht nur in der Kirche, sondern auch
bei anderen Gelegenheiten vorgetra-
gen. Die zahlreichen Lieder wurden
am leichtesten nach den Festtagen des

Kalenderjahres (Weihnachten, Neu-
jahr, Ostern, Pfingsten), nach anderen
Gelegenheiten (Abend, Morgen, Neu-
mond), nach Funktionen (Hochzeit,

Begräbnis, Kirmes, Wallfahrt) oder
nach den vorkommenden Namen (Ma-
ria, Jesus, Heilige) gruppiert.
(Fortsetzung folgt)
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Volkslieder der Ungarndeutschen in Sitsch
Sakrale Lieder

Dank für die interessante Artikelserie
Lieber Herr Schuth, geehrte Redaktion,
ich möchte mich – wahrscheinlich auch im Namen von vielen anderen Lesern
der Neuen Zeitung – für die interessante Artikelserie „Volkslieder von Sitsch“
bedanken. In den letzten Wochen warte ich mit großer Aufregung auf die neuen
Lieder. Zwar haben wir eine schöne Sammlung von deutschen Liedern, aber
diese, von Sandra Holczinger gesammelt, sind mir unbekannt. Die originellen
Texte im würzigen Dialekt mit der Erklärung in Hochdeutsch, das ist, worauf
ich gewartet habe. Für uns Ungarndeutschen – es sind viele –, die leider Deutsch
nicht mehr als Muttersprache (trotz der ungarndeutschen Mutter oder Großmutter)
reden, ist und bleibt die Mundart eine große Herausforderung. Es ist sehr schwie-
rig, sie ohne eine Übersetzung ins Hochdeutsche zu verstehen. Also, so ist es
perfekt! Ein Wunder, dass ein nicht mehr junger Mann auch ein bisschen Dialekt
verstehen kann!
Freundlicher Gruß von Stefan Varga, Gahling

Studentenbesuch im HdU
Institutionen der Ungarndeutschen bzw. aller Minderheiten und die Rechte der
Minderheiten kennenzulernen bietet ein Seminar von Dr. Maria Erb, Leiterin des
Ungarndeutschen Forschungszentrums an der ELTE. So konnten sich die Studenten
über die Tätigkeit der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen und des Par-
lamentsabgeordneten der Ungarndeutschen Emmerich Ritter oder der Ombudsfrau
für die Minderheitenreche Dr. Elisabeth Sándor-Szalay informieren lassen. Bei
einem Besuch im Haus der Ungarndeutschen am 15. Oktober bekamen die
Studenten Einblicke in die vielfältige Arbeit des Ungarndeutschen Kultur- und In-
formationszentrums sowie der Bibliothek, in die Geschichte und die Aufgaben der
Neuen Zeitung sowie die Aktivitäten des Verbandes Ungarndeutscher Autoren und
Künstler.

Die Besucher im HdU-Veranstaltungsraum in der Ausstellung der VUdAK-Künstlersektion
„Kontakte – Kontraste“ Foto: Ludwig Grund/zentrum.hu



Programmplanungsworkshop der GJU in Mohatsch
Einen rundum gelungenen Programmplanungsworkshop hat
die Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher hinter sich. Work-
shops über die Antragstellung und innere Kommunikation,
Rundtischgespräch über Verantwortung und Aufgabenver-
teilung sowie Besprechung der Vorhaben der GJU für 2021
standen auf dem inhaltsreichen Tagesprogramm des internen
GJU-Teams in Mohatsch.

Es wurde aber nicht nur gearbeitet. Unser produktiver
Tag wurde mit einem feierlichen Anlass beendet, denn die
Bawazer Jugendlichen sind nun offiziell der neueste Freun-
deskreis der GJU geworden.

Neben dem Bawazer Beitritt durften wir uns aus einem
weiteren Grund freuen, unsere Organisation ist um zwei en-
gagierte Multiplikatoren reicher geworden.

Boglárka Alsóházi aus Adam sowie Josef Zimmermann
aus Sankt Martin unterstützen von jetzt an unseren Einsatz
für die ungarndeutschen Jugendlichen.

Über unseren nagelneuen Bawazer Freundeskreis bzw.
die beiden neuen Multiplikatoren berichten wir ausführlicher
in den kommenden NZ-Ausgaben.

Wir möchten uns hiermit beim Bundesministerium des In-
nern für Bau und Heimat bedanken, dass unsere fachliche
Weiterbildung unterstützt wurde. Diese Gelegenheiten geben
uns immer wichtige Impulse für eine effektivere Zusam-
menarbeit.

Mit der Teilnahme von etwa 120
Schülerinnen und Schülern aus sieben
Fünfkirchener Schulen fand die bereits
traditionelle Stadtrallye des Lenau-
Hauses statt – diesmal etwas anders
als gewohnt, weil man bei der Orga-
nisation die Sicherheitsmaßnahmen
berücksichtigen musste.

Die Teilnehmenden konnten ihr
Wissen unter anderen in Themen,
wie die Schwäbische Türkei, die Ver-
schleppung der Ungarndeutschen,
die Universitätsgründung durch Bi-
schof Wilhelm, das Wirken des aus
der Zips stammenden Gründers der
örtlichen evangelisch-lutherischen
Gemeinde, Thomas Nendtvich, das
Schaffen der ungarndeutschen Dich-
terin Valeria Koch sowie die in Fünfkirchen lebenden Natio-
nalitäten unter Beweis stellen. Neben den lexikalischen Kennt-
nissen spielte natürlich die Kreativität der Schülerinnen und
Schüler eine große Rolle. Sie sollten vielerorts lustige Fotos
machen bzw. das berühmte Lied der Toten Hosen „Tage wie
diese“ umschreiben, so dass darin deutsche Persönlichkeiten
und Orte von Fünfkirchen erscheinen.

Die Jugendlichen haben den Stadtbummel bei herrlichem
Sonnenschein sichtbar sehr genossen und die Herausfor-

derungen gemeistert. Die Ergeb-
nisse zeigen das gut, denn es gab
ein großes Rennen um die ersten
Plätze. Das Endergebnis war sehr
knapp.

Den ersten Platz hat das Team
„WinnerSchnitzel“ aus dem Szé-
chenyi-István-Gymnasium errun-
gen. Diese Schule nahm zum ersten
Mal am Wettbewerb teil! Die Mit-
glieder sind: Dénes Péter Auer, Le-
vente Földi, András Fuchs, Levente
Guzmics und Vanda Csilla Vincze.
Lehrerin: Claudia Reith.

Auf den zweiten Platz kam das
Team „Babák“ aus dem Leôwey-
Klara-Gymnasium. Die Mitglieder
sind: Lili Deák, Bálint Hirdi, Hanna

Pesti und Jázmin Sarnyai. Lehrerin: Szilvia Szolga.
Den dritten Platz hat das Team „UnsereStadt10A“ aus

dem Janus-Pannonius-Gymnasium belegt. Die Mitglieder
sind: Panna Boncz, Abigél Czippán, Zsófia Dávid, Laura
Schlapp und Tamás Wolf. Lehrerin: Edit Kádár.

Herzlichen Glückwunsch! Wir gratulieren auch den an-
deren Gruppen recht herzlich sowie den Lehrerinnen und
Lehrern für die Vorbereitung!

Hauptorganisatorin der Veranstaltung war die ifa-Kultur-
managerin im Lenau-Haus, Anna Czenthe. Mitgewirkt haben
dieses Jahr zwei Germanistikstudenten der Universität Fünf-
kirchen, Viktor Ratting und Martin Surman-Majeczki. Ge-
fördert wurde die Stadtrallye durch die Deutsche Botschaft
Budapest.

M. S.-M.
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GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:
Martin Surman-Majeczki,  +36 70 342 0374

Das Siegerteam am Angster-Denkmal

Stadtrallye 2020 – 
Lerne die (ungarn-)deutsche Seite von Fünfkirchen kennen!
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Licht – Bewegung – Illusion
Unter diesem Titel zeigt die Galerie
Budapest eine Ausstellung aus zwei Pri-
vatkollektionen, die Werke europäi-
scher und universaler Künstler aus Ost
und West mit geometrisch-abstrakten,
Op-Art- und kinetischen Tendenzen be-
inhalten. Die Sammlerin Emilia Suciu
stammt aus Siebenbürgen und lebt in
Deutschland, Judith Nemes und ihr
Mann András Szöllôsi-Nagy kommen
aus Ungarn. Die beiden Frauen haben
sich bei einem Pariser Aufenthalt ken-
nengelernt und kooperieren seitdem.

Aus dem Besitz von Emilia Suciu er-
wähnen wir Luftkissen 95 (2005) von
Jens J. Meyer. Die kleinen Textilien-
Segel auf Metallrahmen, die wie ein Re-
genschirm vom Dach herunterhängen,
kommen bei der Annäherung des Be-
trachters in Bewegung, werfen Schatten
an die Wände. Verwandt ist die Lisa
(1997) von Hans Geipel (Meiningen
1927 – Gerlingen 2007), diese „Säule“
aus rosa und gelben Plexiglaslamellen,
mit ähnlichen kinetischen Effekten. Er
hat auch das Wandobjekt Schwerelos
No. 527 (1970) kreiert, auf Chromstahl-
basis mit versteckten, durch Elektromotor
angetriebenen, unterschiedlichen Metall-
kreisen. Das Lichtwandobjekt 25 Quadrate
(2004) von Michel Geipel (Stuttgart 1957
– lebt in Gerlingen) ist eine Milchglastafel
in Holzbox, die – wie ein „Schachbrett“

– ihre mehrfarbigen Quadrate mit einer
Elektronik ständig wechselt. Auch von
ihm stammt mit demselben Titel, aber
mit Nr. 75, eine ähnliche Konstruktion,
wofür LED-Lampen benutzt werden. 

Das Werk des Weltstars Günther
Uecker mit seinem sog. „Blindprint“
Ohne Titel (1999), ein rhythmisch be-
wegtes Papierrelief mit den wohl be-
kannten Nagelformen wurde der Kol-
lektion Szöllôsi-Nagy–Nemes entliehen.

Die beiden privaten Kollektionen
präsentieren sich zum ersten Mal zu-
sammen. Von Budapest geht die Dop-
pel-Ausstellung nach Ettlingen, wo die
Sammlerin Emilia Suciu lebt.

Als Ergänzung ist im ersten Stock
eine „Kleine Ungarische Lumino-Ki-
netik“-Ausstellung aus der zweiten
Hälfte der siebziger Jahre mit den Wer-
ken der „Ingenieur-Künstler“ László
Balogh, Károly Bodó, Lajos Dargay,
József Herwerth, Béla Szatmári, Béla
Tilless, Tibor Varjasi und György Z.
Gács zu sehen, ergänzt mit Text- und
Foto-Dokumentationen aus den dama-
ligen Medien. Eine ganze Wand be-
deckt das frappante, kunterbunte, ab-
strakte Gemälde von László Balogh
Ohne Titel (1971). Aus der Mitte der
achtziger Jahre stammen einige Auf-
nahmen aus dem Warteraum des Flug-
hafens Ferihegy, mit den sich non-stop
bewegenden, feinen Lichteffekten der
großen, runden „Dachlampe“ von Ká-
roly Bodó.

István Wagner

Die Ausstellung Fény – Mozgás – Illú-
zió – Válogatás a Suciu és a Szöllôsi-
Nagy–Nemes Gyûjteménybôl ist in der
Altofener Budapest Galéria – Bp. III.,
Lajos u. 158 – bis 1. November zu be-
sichtigen.
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Wilder Geisterritt entlang der Donau
Gruselgeschichten mit Tine Mehls

Sonntag, 25. Oktober, 14 und 15 Uhr

Schaurige Geschichten erwarten kleine und große Besucher
am Sonntag vor Halloween im Donauschwäbischen Zen-
tralmuseum in Ulm. Geschichtenerzählerin Tine Mehls
nimmt sie mit auf einen wilden Geisterritt mit Untoten und
Vampiren entlang der Donau.
Geeignet für Kinder ab 6 Jahren.
Eintritt 3 Euro
Wegen begrenzter Sitzplatzzahl wird um Voranmeldung
unter: Tel. 0049731/96254 – 0, 
info@dzm-museum.de gebeten.

Donauschwäbisches Zentralmuseum
Schillerstraße 1
DE-89077 Ulm

Gestaltung: Luca Szalay

László Balogh: Ohne Titel (1971) 
Foto: Budapest Galéria



Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen hat die
höchste Auszeichnung der Ungarndeutschen, die „Ehren-
nadel in Gold für das Ungarndeutschtum“, im Dezember
1995 gegründet.
Die Auszeichnung kann jedes Jahr Ungarndeutschen,
anderen ungarischen Staatsbürgern sowie Ausländern ver-
liehen werden, die:
 im Interesse der Ungarndeutschen eine hervorragende

Tätigkeit geleistet haben,
 durch ihre Tätigkeit in Ungarn oder im Ausland zur Be-

wahrung der Sprache, des materiellen und geistigen
Kulturerbes, der historischen Tradition des hiesigen
Deutschtums und zur Förderung anderer Spezifika, die
mit der Existenz als Nationalität zusammenhängen, bei-
getragen haben.

Es können drei Auszeichnungen verliehen werden.

Vergabe der Auszeichnung:
 Jeder ungarndeutsche Bürger kann auch jemanden zur

Auszeichnung vorschlagen.
 Der Vorschlag zur Auszeichnung muss über die örtliche

Nationalitätenselbstverwaltung bei dem ungarndeutschen
Komitatsverband (in Budapest bei der Deutschen Selbst-
verwaltung Budapest) eingereicht werden. Das zuständige
Gremium des Komitatsverbandes entscheidet über die
eingegangenen Vorschläge und leitet den Vorschlag, der
die meiste Zustimmung erhält, an die Vorsitzende der
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen weiter.

 Die Auszeichnung wird durch die Vollversammlung der
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen verlie-
hen.

 Damit die Vorbereitungen rechtzeitig durchgeführt werden
können, bitten wir Sie, die Vorschläge bis zum 28.
Oktober 2020 über die Regionalbüros den Komitats-
verbänden zuzusenden. 

Der Vorschlag ist in deutscher Sprache einzureichen und
sollte folgende Informationen enthalten: Name, Alter, Ge-
burtsort, Wohnort, Adresse, Beruf und besondere Verdienste
der vorgeschlagenen Person sowie Name der vorschlagenden
Organisationen/Personen.

Lenau-Haus Fünfkirchen
29. Oktober (Donnerstag), 17.00 Uhr: Diaporama / László
Tám: Kreuze, Heilige, Kalvarienberge, Friedhöfe – Sa-
krale Denkmäler der Ungarndeutschen. Anmeldung bis
28. Oktober unter info@lenau.hu

2. November (Montag), 16.00 Uhr: Ökumenische Ge-
denkfeier für die Opfer des Zweiten Weltkrieges und der
Gewaltherrschaften im Deutsch-Ungarischen Soldaten-
friedhof, Fünfkirchen
5. November (Donnerstag), 17.00 Uhr: Buchvorstellung
/ Dr. Beáta Márkus: „Csak egy csepp német vér“. A német
származású civilek Szovjetunióba deportálása Magyaror -
szágról 1944/45. Anmeldung bis 4. November unter
info@lenau.hu

*
Lenau-Haus, Fünfkirchen, Munkácsy u. 8 Telefon: 
00 36 72/332-515, E-Mail: info@lenau.hu, www.lenau.hu

Deutsche Bühne 
Ungarn

Aufführungen im November

03., 10:00 Uhr: Der Fischer und seine Frau, Seksard, Deut-
sche Bühne Ungarn
04., 09:40 Uhr: Rumpelstilzchen, Fünfkirchen, Valeria-Koch-
Bildungszentrum
05., 10:00 Uhr: Der Löwe und der Hase, Ziko
11., 09:15 Uhr: Der Löwe und der Hase, Badesek
11., 09:55 Uhr: Das tapfere Schneiderlein, Seksard, Baka-
István-Grundschule
11., 10:50 Uhr: Der Fischer und seine Frau, Seksard, Baka-
István-Grundschule
11., 10:50 Uhr: Das tapfere Schneiderlein, Seksard, Baka-
István-Grundschule
17., 14:00 Uhr: Der Löwe und der Hase, Seksard, Deutsche
Bühne Ungarn
18., 15:00 Uhr: Die fürchterlichen Fünf, Seksard, Deutsche
Bühne Ungarn
19., 10:00 Uhr: Die fürchterlichen Fünf, Seksard, Deutsche
Bühne Ungarn
19., 12:00 Uhr: Die fürchterlichen Fünf, Seksard, Deutsche
Bühne Ungarn
20., 10:00 Uhr: Die fürchterlichen Fünf, Seksard, Deutsche
Bühne Ungarn
23., 18:00 Uhr: Decamerone, Seksard, Deutsche Bühne Un-
garn
24., 16:00 Uhr: Decamerone, Seksard, Deutsche Bühne Un-
garn
26., 18:00 Uhr: Decamerone, Kecskemét, Katona-József-
Nationaltheater

*
Karten: DBU, 7100 Szekszárd, Garay tér 4, 
+36 74 316 533, info@dbu.hu, www.dbu.hu
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Vorschläge erwartet
„Ehrennadel in Gold 

für das  Ungarndeutschtum“

Foto: I. F.


